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Zu Goethes 150. Geburtstage.

Obschon Gœthe keine Pädagogik geschrieben hat, ist für die

Erziehung aus seinem eigenen Leben und aus seinen Werken viel
mehr zu lernen als aus manchem dickem Bande Theorie. Der kleine
Goethe hatte das Glück, von seinem Vater unterrichtet zu werden.
weil sein Vater nicht nur die Finanzen, sondern auch den guten
Gedanken hatte, seine Zeit und seine Kenntnisse der Erziehung seiner
Kinder zu widmen. Es giebt wohl viel Eltern, die reich sind und
weidlich über die Schule losziehen, aber sich hüten, den Unterricht
ihrer Kinder zu übernehmen. Das wäre doch das Schönste, Natürlichste

und Erfolgreichste Wenn sie selber Hand ans Werk legten,
würden sie auch mehr Verständnis für die öffentliche Schule haben,
ihre Kinder mehr lieben und an ihnen mehr Freude erleben.

Gœthes Vater, der dem grossen Dichter, wie dieser selbst be-

zeugt, die „Statur gegeben hat", unterzog sich der Aufgabe, seinen
Sohn selbst zu unterrichten, und hat es mit dieser Aufgabe sehr

ernst genommen. Goethe erzählt in „Dichtung und Wahrheit" : „Jene
Krankheiten (Kinderkrankheiten) und andere unangenehme
Störungen wurden in ihren Folgen doppelt lästig ; denn mein Vater,
der sich einen gewissen Erziehungs- und Unterrichtskalender gemacht
zu haben schien, wollte jedes Versäumnis unmittelbar wieder
einbringen und belegte die Genesenden mit doppelten Lektionen, welche

zu leisten mir zwar nicht schwer, aber insonderlich beschwerlich
.fiel, als es meine innere Entwicklung, die eine entschiedene Richtung

genommen hatte, aufhielt und gewissermassen zurückdrängte."
Auch in „Dichtung und Wahrheit" erzählt Goethe, dass sein

Vater auf den vielen Spaziergängen, die er mit ihm ins Freie machte,
niemals in eine Wirtschaft eingekehrt sei, während andere Väter
mit ihren Familien es thaten, obschon sie weniger reich waren.
Der kleine Goethe empfand das übel, aber der erwachsene Mann

war seinem Vater dafür dankbar, indem er erkannte: „Aus Mässig-
keit entspringt ein reines Glück" und

„Der grösste Schatz ist Genügsamkeit,
Dann Gesundheit dazu und ein tüchtiges Streben."

Goethes Vater hielt auch viel darauf, seine Kinder neben dem
Unterricht durch allerlei Handarbeiten zu beschäftigen, bald mit
Seidenraupenzucht, bald mit häuslichen Geschäften, mit Aufträgen
zu Handwerkern und Künstlern, wodurch der Gesichtskreis erweitert
und Auge und Hand geübt wurde. Denn der Vater war sehr genau
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und begnügte sich nicht mit halben oder geringen Leistungen,
sondern forderte überall Vollendung. Wenn Gœthe von seinem Täter
spricht, legt er ihm häufig die Charakterzüge Ausdauer und
Hartnäckigkeit bei. Obschon der Tater nicht zeichnen konnte, machte

er sich mit Fleiss auch an dieses Fach, um seine Kinder dazu

anzuspornen, und seine Zeichnungen imponierten den Kleinen durch
Sauberkeit und Genauigkeit. Er liess sich also keine Mühe reuen;
um seine Kinder vorwärts zu bringen durch Zucht und gutes
Beispiel. Der Tater besorgte auch seinen Obstgarten und seine lieben,
wobei die Kinder ebenfalls Gelegenheit fanden, Hand anzulegen.
Es ist daher bogreiflich, dass der Dichter Gœthe, der von Jugend
auf daran gewöhnt war, genau zu sehen, auf Grund eigener
Anschauung in seinen Schilderungen jede Einzelheit hervorheben und-

richtig darzustellen vermochte. Durch Handarbeit und Zeichnen;
in seiner frühen Jugend wurde sein Auge geschärft und für die

Dinge der Aussenwelt geöffnet. Das hatte er den Bemühungen und.
dem Fleisse seines tüchtigen Taters zu verdanken.
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